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Liebe Leserin, lieber Leser,
noch immer wird der Begriff »autistisch« gezückt, wenn 
es um Menschen geht, die sehr zurückhaltend, in sich 
gekehrt sind, vielleicht wenig soziale Kontakte pflegen und 
womöglich eine besondere Begabung zeigen. Nicht selten 
ist das in dem Moment sogar beleidigend gemeint.
Der Kampf gegen Vorurteile ist für viele Menschen mit 
Autismus-Spektrum-Störungen und ihre Angehörigen bis 
heute täglicher Verdruss. Seit unserem ersten Kompakt 
»Autismus« im Jahr 2015 sind zahlreiche weitere Beiträge 
zu Autismus-Spektrum-Störungen entstanden, die wir nun 
in diesem Kompakt für Sie zusammengestellt haben.

Eine spannende Lektüre wünscht Ihnen

Antje Findeklee
E- Mail: findeklee@spektrum.de

Folgen Sie uns:

EDITORIAL IMPRESSUM

Erscheinungsdatum dieser Ausgabe: 27.03.2017
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 EIN LEBE  L NG ANDER
von Sanna Stroth und Inge Kamp-Becker
Menschen mit Autismus werden oft über einen Kamm 
geschoren. Dabei kann sich die Störung in verschiedenen 
Lebensphasen ganz unterschiedlich manifestieren.
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Z
üge sind seine große Leiden-

schaft: Schon im Alter von 

zwei Jahren verbringt Lukas* 

die meiste Zeit damit, Wag-

gons aneinanderzureihen und 

sie aus den verschiedensten Blickwinkeln 

zu betrachten. Ruft jemand seinen Namen, 

reagiert er nicht; von Eltern oder Geschwis-

tern nimmt er kaum Notiz. Wenn er über-

haupt spricht, wiederholt er echoartig Sät-

ze aus der Unterhaltung seiner Eltern. 

Blickkontakt sucht er keinen – er schaut an-

deren auch nicht ins Gesicht. Und anstatt 

auf Dinge zu zeigen, die ihn interessieren, 

nimmt er seine Mutter an die Hand und 

führt sie zu dem Objekt, als sei sie ein Greif-

werkzeug.

Mit vier Jahren geht Lukas in den Kin-

dergarten – und zeigt nach wie vor kein In-

teresse für Gleichaltrige oder an gemeinsa-

men Spielen. Gießt ein anderes Kind ihm 

imaginären Tee in eine Bauklotztasse ein, 

reagiert er verwirrt. Stattdessen hält er Vor-

träge über Züge und Schienenverkehr in 

förmlicher und hochgestochener Sprache. 

Auch in der Schule bleibt er ein Außensei-

ter. Es fällt ihm schwer, mit seinen Klassen-

kammeraden still zu sitzen und einer Ge-

schichte zuzuhören. Er liest lieber in sei-

nen eigenen Büchern. Mal wirkt er ruhelos, 

fahrig und unkonzentriert, mal kann er 

mit einer Aufgabe nicht aufhören und re-

agiert wütend, wenn er aufgefordert wird, 

etwas Neues zu beginnen.

Als junger Erwachsener wohnt Lukas 

schließlich zurückgezogen und ohne 

Freunde bei seiner Mutter. Keine Freun-

din zu haben, bedauert er sehr und sorgt 

sich, nie eine passende Frau zu finden. Er 

arbeitet in Teilzeit bei einer öffentlichen 

Verkehrsgesellschaft, wo er für die Pla-

nung des Schienenverkehrs zuständig ist. 

Seine Kollegen stöhnen, wenn er wieder 

zu einem Monolog über Züge ansetzt, 

können ihn inzwischen aber ohne Streit 

und Missstimmung unterbrechen. Zu 

Hause besitzt er eine unüberschaubare 

Sammlung von Modell eisenbahnen, die 

er in seiner Freizeit katalogisiert, auf- und 

abbaut sowie filmt, um sie über einen Vi-

deokanal im Internet der Öffentlichkeit 

zu präsentieren.

Lukas hat eine Autismus-Spektrum-Stö-

rung (kurz ASS, im Englischen auch ASD 

für »autism spectrum disorder«), seine Ge-

schichte ist typisch für viele Betroffene – 

könnte man meinen. Inzwischen zeichnet 

sich allerdings auch in der Forschung ab: 

A U F  E I N E N  B L I C K

Eine Störung,  
viele Facetten
1   Menschen mit Autismus-Spektrum- 

Störung (ASS) haben Schwierigkeiten in 
der Kommunikation und fallen durch 
repetitive, stereotype Verhaltensweisen 
auf. Das Störungsbild kann jedoch von 
Person zu Person unterschiedlich stark 
ausgeprägt sein.

2   Bei Kindern, Jugendlichen und Erwachse-
nen äußert sich eine ASS ver schieden, 
sowohl im Verhalten als auch in der Neu-
roanatomie. Sie gegen andere Störungen 
abzugrenzen, stellt Mediziner bei der 
Diagnose vor Herausforderungen.

3   Abhilfe könnten selbstlernende Computer-
programme schaffen. Sie trainieren an-
hand von großen Datenmengen, komplexe 
Zusammenhänge zu erkennen, diese zu 
verallgemeinern und auf neue Datensätze 
anzu wenden. 

*Name von der Redaktion geändert
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»Typisch« ist ein schwieriges Wort, wenn 

es um Autismus geht. Denn nicht nur bei 

verschiedenen Menschen kann sich die 

Störung unterschiedlich manifestieren, 

selbst über die Lebensspanne hinweg ver-

ändert sie sich, wie das Beispiel von Lukas 

zeigt.

Bei Erkrankungen aus dem Autismus-

spektrum handelt es sich um tief greifende 

Entwicklungsstörungen mit Beginn in der 

frühen Kindheit und einem chronischen 

Verlauf. Sie werden meist in den ersten 

fünf  Lebensjahren bemerkt und gehen ty-

pischerweise mit Schwierigkeiten im Um-

gang und in der Kommunika tion mit an-

deren Menschen sowie mit repetitiv-ste-

reotypen Verhaltensweisen einher.

Die Betroffenen suchen bereits im Kin-

desalter wenig bis gar keinen Blickkontakt 

zu ihren Bezugspersonen, teilen Aufmerk-

samkeit und Freude seltener mit anderen 

und nutzen weder Mimik noch Gestik, um 

soziale Kontakte herzustellen oder zu re-

gulieren. Entsprechend fällt es ihnen 

schwer, den Gemütszustand anderer an-

hand solcher Merkmale zu beurteilen, was 

oft zu Missverständnissen führt. Viele von 

ihnen sind stark auf bestimmte Regeln, Ak-

tivitäten, Interessen oder Rituale fixiert 

und reagieren mit Unruhe oder Wutanfäl-

len, wenn ihre tägliche Routine gestört 

oder etwas in ihrer Umgebung verändert 

wird. Einige pflegen auch Spezialinteres-

sen, sammeln und lernen etwa alles über 

Dinosaurier oder Waschmaschinen oder 

entwickeln eine Vorliebe für KFZ-Kennzei-

chen und Hausnummern.

Ein breites Spektrum
Obwohl Menschen mit Autismus-Spekt-

rum-Störung all diese Gemeinsamkeiten 

teilen, besitzt die Störung viele Facetten: 

Das Spektrum reicht von Menschen mit 

geis tiger Behinderung und fehlendem 

Sprachvermögen bis hin zu Betroffenen 

ohne Intelligenzminderung mit guten 

Sprachfertigkeiten, etwa beim High-Func-

tioning-Autismus oder beim Asperger-

Syndrom. Die Mehrzahl der Betroffenen 

weist eher eine unterdurchschnittliche In-

telligenz auf; eine intellektuelle Behinde-

rung liegt in rund 45 Prozent der Fälle vor, 

und nur eine sehr kleine Minderheit von 

etwa 3 Prozent verfügt über überdurch-

schnittliche kognitive Fähigkeiten. Pau-

schale Aussagen, »Autisten« könnten we-

der Emotionen erkennen noch soziale Sig-

nale verstehen, oder sie hätten eine 

»andere« Wahrnehmung und stets eine be-

sondere Begabung, greifen daher zu kurz. 

Und so ist auch die eingangs erzählte Ge-

schichte von Lukas nur eines von vielen 

Beispielen, wie die Störung sich manifes-

tieren kann.

Autismus-Spektrum-Störungen sind 

zwar nicht heilbar – sie begleiten die Be-

troffenen also über die gesamte Lebens-

spanne hinweg –, die Symptome können 

sich im Lauf der Zeit aber verändern. Das 

macht es Ärzten oft schwer, die Störung 

von anderen Erkrankungen abzu grenzen, 

die bei Kindern mit ähnlichen Begleiter-

scheinungen einhergehen, etwa von einer 

Depression oder einer Aufmerksam-

keitsdefizit-Hyperaktivitätsstörung (ADHS). 

Problematisch ist es zudem, die Störung 

im Erwachsenenalter zu diagnostizieren, 

wenn nicht mehr ausreichend zuverlässige 

Angaben über den Beginn in der Kindheit 

vorliegen. Denn die Abgrenzung zu Akzen-

tuierungen in der Persönlichkeit und zu 

Persönlichkeitsstörungen ist oft schwierig. 

Da viele Symptome von Autismus auch bei 

anderen Störungen vorkommen, sind der 

frühe Störungsbeginn sowie die Vielfalt 

und Intensität der Symptome die entschei-

denden Kriterien.

6


